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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgabem„WSrgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des königlichen Amtsgerichts

- - - — — ■—- —■ W (#»§
$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal !
j (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt 5
i vierteljährlich 1.25 t/ . , durch die Posi bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die t
j einspaltige Zeüe oder deren Raum IC Pfg . Reklamen die Zeile " " 92"»Pfg . $

Haupt-Anzeigeblatt für den golden« »
Grund und das Emstal

_ _ _ $
$ Druck und Verlag der Buchd 'ruckerei von ? Wilhelm Ammrluna !

5 Gefchaftsstelle : Bschnhofstr - tze. - TAeM Nr f

* *mw *i$  pro Vierteljahr 1.50 Mk . Durch die Post bezogen 1.7S Mk. Fnjera .en die Penueile 25 ^ Reklamen 58

Amtliche Nachrichten.
Bfrorüp. öfler MMsnmmIe».

Vom 15. Juni 1918.
Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Verord-

nun über die Preise für Getreide , Buchweizen
uni Hirse vom 15. Juni 1918 (Reichs -Gesetz
Llatt S . 657) wird bestimmt:

§ 1. Die im § 1 der Verordnung über
-je Preise für Getreide , Buchweizen und Hirse
rem 15. Juni 1918 für Getreide festgesetzten
Höchstpreise erhöhen sich, wenn die Abliefe
rung erfolgt
m dem 16. Juli 1918 um eine Druschprämie

von 120 M . für die Tonne
°« dem 1. August 1918 um eine Druschvrä.

mie von 100 M . für die Tonne,
Mi dem 16. August 1918 um eine Druschvrä-

mie von 80 M . für die Tonne,
«» dem 1. September 1918 um eine Drusch.

Prämie von 60 M. für die Tonne,
«r dem 16. September 1918 um eine Drusch.

Prämie von 40 M. für die Tonne,
m dem 1. Oktober 1918 um eine Drusch.

Prämie von 20 M. für die Tonne.
©te Vorschrift im Abs. 1. findet keine An-

!Moung auf Hafer und Mais . Die Festfftz-
>ng von Druschprämien für Hafer erfolgt
"uch besondere Verordnung.
. § 2. Diese Verordnung tritt mit dem
-M der Verkündigung in Kraft.

Berlin, den 15. Juni 1918.
«» Staatssekretär d. Kriegsernährungsamtr.

von W a l d o w.

Wird veröffentlicht.
Lamberg . den 10. Juli 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.
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Albert wurden stärkere Vorstöße,
mehrfach Enkundungsabteilungen des Aein-
ges abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne blieb die

Tätigkeit der Franzosen rege. In Vorseld-
kampfen am Walde von Villers -Cotterets
machten wir Gefangene . Oeftlich von
Reims schlugen wir Erkundungsvorstöße
des Feindes zurück.

Leutnant Necke ! errang seinen 20.
Luftsteg.

Von den gestern im Anflug auf Kob¬
lenz  gemeldeten amerikanischen Geschwa¬
der fiel auch das sechste Flugzeug
durch Abschuß in unsere Hand.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Das Belgifffie Malmm
in ZllWSgM i>k» SOHfll.
Reuter m«ldet über den Flug des Bel¬

gischen Königspaares von Belgien nach
England , daß die Vorberatungen dazu in
aller Stille getroffen worden waren . Es
wurden zwei Wasserflugzeuge benutzt, von
»euen jedes einen Passagier aufneymen
konnte . Der Flug über d en Kanal
ging ohne Zwischenfall von¬
tat  t e ll. Der König und die Königin
andelen in einem englischen Hafen wo
ur die Weiterfahrt Automobile bereit
tanden.

40 . Jahrgang

Heute Nachm, um 4-einhalb Uhr , » erden
ühlenbezugsscheine für den Monat In»
'«»gegeben.

lamberg , den 13. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

_ _ __ Pipberg er.

Bora fitieosiflümoirT-
*• 2. B. Großes Hauptquartier . II . Juli.

östlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
^gsüber mäßige Gefechtstätigkeit , die

«niSS ™ !0Ĉ Klebte . Nächtliche Er-
Mungskampfe . Ein stärkerer Vorstoß

- »Ä - i°, .7 ' ^ Ech ° ° n « -thun-

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Lebhafte Feuertätigkeit zwischen Aisne

&Z eute  Teilangriffe die
t . t / nb öu§  dem Walde von Villers-
ire e *§ heraus führte , drückten un-

iroiten ln dem Eavier es-Grund zurück.
emem Geschwader von 6 ameri-

Lokaler und vermischter.

rwttrW (v. vuh  u umeri
ftiR die Koblenz  an-
^Hand" Flugzeuge in un-
Vter:*Ö‘ ^ ‘e ^ "tzuiig wurde gefangen.

Ne Generalquartiermeister Ludendorff.

*wies mtiMfdes
Ammer «isewffe».

E Großes Hauptquartier . 12. Juli

-..stader Kriegsschauplatz
&. Gruppe Kronprinz Ruprecht.

^ unh ff tttIfriet ?ti9Peit  lebte am Abend
S^ te sich während der Nacht

S en? Feuerüberfällen auf Kampf-
^Z °.^ ud Hmtergelände . Südwestlich
I i' en und Bailleul , sowie nördlich

r . Camberg . 12. Juli . Die Ureiherrlich
von Freyberg Schützsche Derwal-
tun  g laßt am kommenden Dienstag  den
16. Juli (nicht am 26. Juli » ie in der lebten
Nummer infolge eines Druckfehler - be
bannt gegeben war .)

" « ute Ernteaussichten . Aus verschiedenen
Gegenden des Reiches kommen jetzt Nachrich.
ten über den Saatenstand , die eine gute Ernte
versprechen oder doch wenigstens zeigen, daß
die zuerst gehegten Befürchtungen durchaus
ungerechtfertigt « aren . So wird aus dem

berichtet , daß dort das Ge-
trerde sehr dicht steht. Die Körner ent« ickeln
sich gut . Der während der Trockenheit kurz
gebliebene Hafer hat sich seit dem Rrgenwet-
ter tüchtig gestreckt. Der Spelz blüht jetzt und
kann den Sonnenschein gut brauchen Der
regenarme Mai hat für das « ebirge den
Nutzen gebracht , daß das Korn nicht gefallen
ist. Diel Zurückgebliebenes (der zweite Klee
usw.) erholte sich wiedrr . - Aus dem Spes-
s a r t laufen ebenfalls Meldungen über er¬
freulichen Stand des Korns ein. Dort rechnet
man auch ebenso wie im Taunus , in
R h e i n h e s s e n und in der Rhön  mit
emer guten Kartoffelernte , weil sich die Nieder-
hhlagsoerhältnisse jetzt sehr günstig gestaltet
haben . Ems steht außer allem Zweifel , die
Futtermittelernte ist dieses Jahr ganz bedeu-
tend besser als im vorigen Jahr und damit
ist auch die Möglichkeit zur Hebung unseres
Diehstandes gegeben . - Auch im B a d i.
sche n und Württembergischen,  wo
man teilweise schon mit dem Gerstenschnitt be-
gönnen hat , sind die Aussich,en aus eine gute
Getreide - und Kartoffelernte recht günstig -
Nach den Ernteberichten aus ganz Bayern
ist die Ernte der Wintergerste , mit der Be¬
schaffenheit man im allgemeinen sehr zufrieden
v ‘!L? er  Hauptsache beendet . Der Stand
des Winterroggens ist trotz stellenweiser Frost.
A ? ben recht günstig , die Bhren sind aber zum
Teil taub , zum Teil lückig. Ein guter Stroh»
ertrag ist zu erwarten . Sn einzelnen Kreisen
wird über Mäusefraß geklagt . Die Schnitt-
reise ist gegen dar Vorjahr um vierzehn Tage
hmausgeschoben . Auch der Stand des Wei¬

zens ist im allgemeinen recht günstig . Die
Sommergerste steht sehr gut und die Hafer-
ernte verspricht wesentlich besser als im Vor¬
jahre zu werden . Sn Kartoffeln wird mit
einer guten Mittelernt « gerechnet.

* Gegen die Ausbreitung der Bartflechte
wendet sich «in Erlaß des Stellvertretenden
Generalksmmandss . Hiernach ist u. a . in
Barbierläden die gemeinschaftliche Benutzung
von Handtüchern , Rasierpinseln , Schwämmen,
Alaunsteinen usw. verboten . Kunden ohne
eigene Rasierpinsel sind mit der Hand einzu>
seifen.

nT p - Limburg . 12. Juli . Zur nochmaligen
Aufklärung sei darauf bingewiesen , daß alle
Mitglieder der NllgemeinenOrts-
krankrnkaffe desKreises Limburq
die den Unterhalt von selbst gegen Krank-
heit nicht versicherten Personen , also : der
Ehefrau , Kinder , einschließlich Sties - und Adop¬
tivkinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahre
ferner der (anstelle der Ehefrau ) den Haus-
halt führende Tochter , Schwester oder Schwä-
gerin , ganz oder mehr als zur Hälfte zu be¬
streiten haben und mit diesen Personen zu¬
sammen in einem Haushalt (käuslicher Ge-
meinschaft) leben , verpflichtet  sind , vom
1. April ds . Jahres ab für die Krankenver¬
sicherung dieser Personen einen monatlichen
Zusatzbeitrag  von 2.50 Mk . (arbeits-
tägl . 10 Pfg .) andie benannte Kaffe zu entrichten,
u. zw. bis zum 10. jeden Monats, ' andern¬
falls Zwangsbeitreibung (durch Lohnpfändung
o. ä.) Diese Zwangsmaßnahme muß nun-
mehr für alle noch rückständigen Zusatzbei¬
träge , die bis zum 10. Juli ds . 3s . nicht ge-
zahlt sind, zur Anwendung kommen . Die
Beiträge können von den Mitgliedern in bei¬
derseitigem Einverständnis durch Vermittlung
ihrer Arbeitgeber entrichtet werden , andern-
falls muffen die Mitglieder sie direkt bei der
Kaff« oder ihren Zahlstellen pünktlich einzah-
len. Unpünktliche Zahlung der Zusatzbeiträge
kann im Falle der Erkrankung oder der
Niederkunft von Familienangehörigen die Ab¬
lehnung der Kassenleistungen zur Folge haben,
ohne daß di« Beitragspfiicht dadurch aufhört!

WWMi »--EW»«S

- - - - --j.- mvvm
3ur Inanspruchnahme der Familienoersicher¬
ung «Aalt das versicherte Kassenmitglieb
gegen Vorlage seines Quittungsbuches über
die Zusatzbeiträge oder , falls er rin derartiges
Buch nicht besitzt, gegen Vorlage eines auf
fernen  Namen lautenden , vom Arbeitgebn
auszustellenden Krankenicheines bei der Kaffe
oder ihren Zahlstellen einen Zuaeisungsschein.
Bei schriftlicher Anforderung des Zuweisung - ,
scheines ist stets der Name und das
Alterdesbetr . Familienangehir-
igen genau  anzugeben.

" Wetzlar . 8. Juli . Der D. rteilungsbe-
amte H a h n vom städtischen Lebensmittelamt
wurde seiner Stellung enthoben , weil er sich
umfangreicher Schiebungen mit Butter und
Eiern schuldig gemacht hatte . Die Derfeh-
lungen Hahns haben schon vor zwei Jahren
ihren Anfang genommen.

* Biebrich , 12. Juni . Vermißt  wirb
seit dem 7. Dezember 1917 das Dienstmädchen
Kamilla S t e i n m e tz, 22 Jahre alt . Nach
einem hinterlaffenen Zettel hat sie wahrschein,
lich Selbstmord begangen . Die Vermißte ist
etwa 1,55 Meter groß , breitschultrig, hellblond,
hat rote Backen und etwas eingedrückte stumpfe
Nase . Gekleidet war sie mit grauem Mantel,
grauem Rock und graublauer Bluse. Wer
Angaben über ihren Verbleib machen kann,
wird gebeten, dies der Aiebricher Polizeiver-
waltung mitzuteilen.

* Mainz -Kostheim , 13. Juli . Auf der
Drotkommiffion wurden Brotkarten ge-
stöhlen,  ohne daß man dem Täter auf die
Spur kommen konnte . Die Karten befanden
sich verschlossen in einem Schrank und auch
das Zimmer war gut verschlossen. Der Poli-
zeiwachtmeister versteckte sich nachts im Zimmer.
Gegen 2 Uhr wurde plötzlich das Zimmer
aufgeschlossen, ein Mann ging an den Schrank
öffnete diesen und entnahm daraus Brotkar¬
ten . Nun erschien der Wachtmeister auf den
Plan , der Dieb war ein hiesiger Hilfsschutz,
mann . Er kam in Untersuchungshaft . Er
hatte die Tür zum Zimmer und den Schrank
mit seinem Wohnungsschlü ssel geöffnet.
Verantwortlicher Redakteur Wilh . Ammelung'

Emgel. SlUtNis« .
Sonntag , den 14. Juli 1918.

lf iü m ii ~ Gamberg:
» . « M . v y . nachmittags um 2 Uhr.

Am Montag , 15 . Juli bleibt Nieüerselters:
die Kasse wegen Umzug ge - —t’ortmtta9S um9/j û r-
schlossen.

Lamberg. den 13. ) uli 1918.
_ Der Vorstand.

Nr. 1—169 der Nohlenlifte erhalten
am Montag morgen von8 Uhr ad
je 3 Zentner Nohlen am vahnhos.

Wilh. Wenz, Kohlenhändler.

Am Dienstag Minilw and
MlM morgen ftetien in Men
Slnllnnsen dannooetanecn. oidendutger

Mi o. « er
II PtllllltL
Ms SW « MD

, Ein gut erhaltener
* Schissofen

Mccg.
I na if erosen
preiswert zu o erkauf en bti
Christian Litzinger , Erbach.



Die JVIurmatiküftc.
Seit einiger Zeit ist die Murmanküste

in aller Munde , denn England ist daran,
sich dort am Nördlichen Eismeer eine Basis
zu schassen für Hnteroeljmutigett , deren Art
nicht zweifelhaft sein kann . Die Moskauer
Negierung hat denn auch die Gefahr er¬
kannt . Sie erläßt einen Aufruf an alle an
den NordLahnen gelegenen Stationen , in
dem heißt:

„Äm Murman gehen aufregende Dinge
vor sich. Die Landung fremdländischer
Truppen und die Umgruppierung dieser
Kräfte auf verschiedenen Stelle « dcö Murruaus
lasse» einerr überfall auf das Murmmigcbict
erwarten . Vorgehen weißer 'Äarde ist möglich,
um sich eventuell mit den Tschecho-Slowakeu
zu vereinigen . Deshalb bestimmt der Sowjet
der Volkskommissare : Der Schutz aller
Stationen und Brücken der Murman - und
Nordbahnen ist unverzüglich z» verstärken.
Allo unter dem Befehl der Sowjetmacht
stehenden Streitkräfte sind in Kampfbereit¬
schaft zu setzen. "

Die Sowsetregierung hat sich also nach
langem Zögern entschlossen, mit Waffengewalt
die Festsetzung Englands au der Murman¬
küste zu verhindern . Man _darf gespannt
sein, wie sich die Dinge in diesem fern vom
eigentlichen Kriegstheater gelegenen Gebiet
entwickeln werden . — Wie aus Kiew ge¬
meldet wird , erklärt man in bolschewisti¬
schen Kreisen , daß die Regierung nichts da¬
gegen habe , wenn die Deutschen zu Hilfe
kommen , um die früheren Verbündeten im
Murmanaebiet , in Archangelsk und in Sibirien
zurückzuschlagen.

Bor wenigen Jahren noch war das Wort
„Murmanküste " westeuropäischen Ohren nicht
viel mehr als ein Name ohne jede tiefere
Bedeutung . Man wußte bestenfalls , daß so
der Nordzipfel der Halbinsel Kola genannt
wird , und wer sich besonders gelehrt zeigen
wollte , wies vielleicht darauf hin , daß der
Begriff „Murmanskische Küste " das gleiche
bedeutet wie „Normannische Küste " und an
normannische Handelsniederlassungen , die im
10. Jahrhundert hier begründet worden
waren , erinnert . Die Erschließung und wirt¬
schaftliche Erforschung des MurmangebieteS
fand erst im Laufe des Krieges und mit dem
Ban und der Eröffnung der Murmaubahn
statt . Bis dahin war die ganze Küste samt
ihrem Hinterland ein Herrschaftsbereich von
Fischern , die hier mit mehr als 1000 Fang¬
schiffen dem Stockfisch- und Heringsfang
nachgingen , und von Karelischen Pelzjägern
gewesen.

So ging alles seinen ruhigen Gang , bis
zu dem Tage , wo der Krieg ausbrach und
man selbst in dem schwerfälligen Rußland
erkennen mußte , daß die Murmanküste
nickt nur in handelspolitischer , sondern auch
in strategischer Hinsicht von höchster Wichtig¬
keit für das gesamte russische Reich werden
konnte . Infolge der Beschießung des
Baltischen Meeres war den Russen für die
Verbindung mit ihren Bundesgenossen nur
der Weg Pet «cSburg —Tornea —Stockholm-
Bergen übriggeblieben . Dazu kam der
Wasserweg über Archangelsk , einem Hasen,
der während eines großen Teiles des Jahres
zugefroren ist. In dieser kritischen Zeit
beschloß man , einen Plan , den man
20 Jahre lang hin und her erwogen hatte,
endlich zur Ausführung zu bringen und
die Murmanküste mit Petersburg durch eine
Eisenbahn zu verbinden . Und was man in
zwei Jahrzehnten nicht hatte zur Durch¬
führung bringen können , wurde jetzt in
18 Monaten vollendet . Der Bahnweg
führt von Petersburg am Onega - und
Lepocksee entlang nach dem Lappenstädtchen
Kem , geht von hier durch eine waldige und
bergige Gegend nach dem kleinen Hafen
Kandalakt am Weißen Meer , dann durch
Eiswüsten nach Koli , um bei der kleinen
Station Romanow , die von den Bolschewiki
vielleicht schon umgetaust worden ist, zu
enden . .. .

Keine einzige Gegend in Europa ist so
fürchterlich öde wie die Murmanküste : nichts

als Sümpfe , nichts als Eisblöcke . Und
dennoch birgt dieses Land Reichtümer , die
mit der Zeit gewaltige Scharen von Menschen
herbeilocken dürften . Die unglaublichsten
Mineralschätze findet man in dieser wilden
Gegend . Bis jetzt hatte Rußland keine
teckmischen Mittel , um diese Schätze auszu¬
beuten . Die Bahn erleichtert nun diese
Aufgabe , da nicht nur Land und Wasser,
sondern auch große Waldungen , deren es
viele auf der Halbinsel gibt , ausgenutzt
werden können . Oprimisten sind der Über¬
zeugung . daß die Bahn auch auf die Hebung
der Kultur in Nordrußland einwirken und
dieses im Lause der Zeit in ein „europäisches
Kanada " verwandeln wird.

Sultan JVfafoammedV. f.
Der Sultan ist am 3. Juli nach

kurzer Krankheit verstorben . Der treue
Freund deS Deutschen Reiches , Groß-
sultan Muhammed V., Kaiser der Os-
manen und religiöses Oberhaupt aller

Er bat in Berlin und Wien im ver-
gangenen Jahre mit den Herrschern der
Mittelmächte und den Staatsmännern die
Richtlinien festgestellt , die , wie er nachher
äußerte , auch fernerhin die deS verstorbenen
Sultans bleiben werden . Der Kurs bleibt
also auch unter dem neuen Sultan der alte!

Dr . Bell Gtr .) und Dr . Rießer (natn
Wort argreiftn . Ettterer wendet sich f, ef *
oegen die allzufrühe Beschlagnahme der W
klinken und Fenstergriffe in Privathausern ^

DaS Haus vertagt sich.

Deutfcber Reichstag*
(Orig.-Ber.) —ix. Berlin.  4 . Juli.

Präsident • Fehrenbach  eröffnet die
Sitzung und widmet dem Ableben des Sultans
Mebmed V. einen Nachruf : Die befreundete
Türkei ist von einem schmerzlichen Verlust
betroffen morden . Mebmed V. mar ein Regent
von staatsmänmscher Klugheit und erwiesenem
Pflichtgefühl , der als erster konstitutioneller
Herrscher im Zusammenarbeiten mit der Volks¬
vertretung die Monarchie auf sicheren Boden
stellte. Der Weltkrieg hat den Sultan an me
Seite des Deutschen Reiches gebracht , wo er
sich in treuer Waffenbrüderschaft als oprer-
williger Verbündeter bewährt bat . ,

Der Präsident erhält die Ermächtigung , ein
Beileidstelegramm an die Osmanische Kammer
zu senden.

Die dritte Lesung des Etats

potitifcbe B,mdhbL
Deutschland.

* Das deutsch - holländische
kommen,  das den Austausch von
2800 bis 3000 Waggons neuer Scartos?
gegen 50 000 Tonnen Steinkohlen vorsbn
ist, wie der ,Boss . Ztg / aus dem Haag berikbü
wird , nur ein Vorläufer des seit längt?
Zeit zur Beratung stehenden allgenik^öeu zur soeiiuuua “uaemthi«.
Abkommens . Die von Deutschland jetzt2
liefernden 50 000 Tonnen Kohlen sollen
der seitens Deutschland zu liefernden^
samtmenge abgezogen werden . Man gî ä
in eingeweihten Kreisen , daß die An¬
sichten für einen baldigen Abschluß zs.'
Vertrages günstig seien.

"Eine neue Kriegskreditvzi.
läge  von 15 Milliarden Mark ist k»

Sultan Muhauied V . f.

Muhammedaner , hat ein Alter von 74 Jahren
erreicht . Er war nicht für die höchste
Würde der Muhammedaner ausersehen ge¬
wesen . Sultan Abdul Hamid , sein Bruder,
hatte ihn irr jahrzehntelanger Verbannung
gehalten und ihn mit dem Mißtrauen
bewachen lassen , das der tyrannische
Abdul Hamid gegenüber seiner eigenen
Familie hegte . War er doch selbst durch
die Absetzung seines Vorgängers auf den
Thron gelangt und fürchtete das gleiche
Schicksal , das ihn auch am 27. April 1909
durch die Revolution der Jungtürken tat¬
sächlich ereilte . Die Revolution , durch die
das osmanische Reich in die Reibe der
modernen , konstitutionell regierten Staaten
eintrat , hob den wohlwollenden und gerechten
Bruder Abdul Hamids auf den Thron , der
unter dem Namen Muhammed V. stteug
verfassungsgemäß regierte und vor allem
durch die Tat dem Willen des osmanischen
Volkes nachgab und durch bieKriegSerklärung
an die Entente der Gefahr zuvorkam . daß
das osmanische Reich die Beute des lüsternen
Rußlands , Englands und Frankreichs wurde.
Unter ihm erschloß -sich die Türkei dem
modernen Geiste , und so wird er in der
Geschichte als der Großsultan fortleben,
unter dem die Wiedergeburt des türkischen
Volkes im Anschluß an die Mittelmächte
begann . — Der Thronfolger Wahid Eddin
Effendi ist nicht der Sohn des verstorbenen
Grobherrn . Muhammed V. Sohn Zia
Eddin verstarb im vergangenen Jahr . Thron¬
folger ist nach türkischem Hausgesetz das
älteste Mitglied der Familie , in diesem
Falle der am 12. Januar 1861 geborene
Sohn des Prinzen Suleiman , Wahid Eddin,
der alio ein Neffe des verstorbenen Sultans
ist. Wahid Eddin gilt als sehr begabt,
Anhänger des konstitutionellen Prinzips
und des Bündnisses mit den Mittelmächten.

wird beim Etat des Auswärtigen Amtes fort¬
gesetzt. Ln Verbindung damit , wird der
rumänische Friedensvertrag in zwerter
Lesung  weiterberaten . „ .

Oberst v. Fransecki  ergänzt seine gestrigen
Mitteilungen über die Mißhandlungen deutscher
Kriegsgefangener in Rumänien.

Abg . Roste (Soz .): Wir werden den
rumänischen Friedensverträgen zustimmen , ob¬
wohl sie nicht ganz unseren Wünschen ent-

'^ Äbg .' Gothein (Vp .) : Wir haben den Ein¬
druck, daß unsere Unterhändler im rumänischen
Friedensvertrag herausgeholt haben , was
hecauszuholen war , ohne die Lebensinteressen
Rumäniens anzutasten.

Adg . Alpers (Dtsch .. Frakt .) verlangt
besseren Schutz der deutschen Kolonisten in
Rumänien . _ . „ „ , . .

Abg . Dr . Cohn (11 . Soz .) erklärt , daß
seine Partei die Friedensverträge ablehne , und
despricht dann eingehend die rumänische Luden-
frage . Redner wendet sich gegen die Oberste
Heeresleitung , greift auch das Große Haupt¬
quartier an . das das Auswärtige Amt
lahmlege . ^

Staatssekretär v. Kühlmann:  Dem , was
der Vizekanzler v. Payer gestern über das
Verhältnis zwischen den Reichsbehörden und
der Obersten Heeresleitung gesagt hat , habe
ich nichts binzuzufügen . Der Ansicht des
Vorredners , daß der Leiter der Nachrichten¬
stelle der Obersten Heeresleitung unterstellt
ist, muß ich entschieden widersprechen . Die
vom Vorredner angeschnittenen Fragen der
Besetzung der Krim und Sewastopols bilden
zurzeit den Gegenstand eines Gedankenaus¬
tausches mit der Ratsregierung in Moskau.
Bei allen deutschen Faktoren ist der auf¬
richtige Wille vorhanden , alle diese Fragen
in friedlicher Weise zu regeln . Die Frage
nach der Schuld am Kriege halte ich für
historisch. Was den Feldzug nach Indien be¬
trifft . so bedaure ich, sagen zu muffen , daß wir.
so glänzende Aussichten er auch für unsere
Fleischversorgung böte , an ihn bisher nicht
gedacht haben . „ ,rj _ ^ , . ,

Stach einer dre rumänische Judenfrage be-

Reichstage zugegangen.
*Jm preußischen Abgeordnete,

hause  wurde nach kurzer Aussprache bs*
Wahlgesetz  in fünfter Lesung anzen-Mp
Sodann wurden in Einzelabstimmung die ^
Gesetzentwürfe über die Wahlen zum Abgeo^
nelenhause , über die Zusammensetzung der eisi,
Kammer und über die VerfaffunMnderuW
gegen die Mehrheit deS Zentrums , einen Tri!
der Nationalliberalen , die Fortichrntlichr Voll-.
Partei , die Polen , die Sozialdemokraten und di,
Dänen angenommen . — In der Gchm.
abstimmuuq werden alle drei Gesetze mit b«
gleichen Mehrheit angenommen.

eFruukrrich.
* Der Kampf zwischen der K r i e g s - uni

Friedenspartei  nimmt immer heftigen
Formen an . Clemenceau und der ,TenO
sind gegen den Frieden , während iw;
.Journal des Debats ' und andere Orgwi
dafür eintreten , daß Frankreich nicht eine:
Friedensdebatte ausweiche . Die B
fordern öffentliche Besprechungen , und _
feiten der Minderheitssozialisten wird soga
die Frage aufgeworfen , ob Deutschlands
Erzbedürfnis nicht anders zu befriedigen st
als durch Gebietsabtretung . (?)
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Praschma (Zentr .) und emer dre gleiche Frage
streifenden Antwort des Abg. Gothein (Vp .)
wird der Etat des Auswärtigen Amtes
erledigt.
Die rumlinischenFriedenövcrträge werden ohne
weitere Debatte in zweiter und dritterLefung

angenommen.
Es beginnt nun die Beratung des Etats

des Reichsamts des Innern.
Abg . Haehnle (Vp .) befürwortet Unter¬

stützung des Auslandsmuseums in Stuttgart.
Aog. Haase (U . Soz .) führt Beschwerde

darüber , daß die .Leipziger Volkszeitung'
unter Vorzensur erscheine. Das in Frage
kommende Generalkommando kümmere sich
nicht um die Beschlüsse des Reichstages.

Staatssekretär W a l l r a f erklärt , daß die
Regierung für das Auslandsmuseum lebhaftes
Interesse zeige. Dem Abg . Haase könne er
auf seine Beschwerden nicht antworten , weil
dafür das Kriegsministerium zuständig sei.

Es folgt die Beratung des Etats des
Reichswirtschaftsamts,  zu dem die Abgg.

Vs

Gimkaud.
* Der australische Ministerpräsideij

Hughes sagte in der Londoner HandeS
kammer : „Wir sind haarscharf an k
völligen und katastrophale»
Niederlage  vorbeigekommen,
dieser Krieg nicht ausgebrochen , so
Deutschland , aufgebläht durch die Erich
seiner Methode der friedlichen DurchdringUH
unfern Handel nahezu völlig vernichtet uB
uns samt den meisten unsrer Verbündet
in den Stand wirtschaftlicher Knechtsch
herabgedrückt ." Womit abermals barg
wird , daß England den Krieg dem srt
lichen Wettbewerb vorzog.

HoKaud.
»Das Ergebnis der Holland!

scheu Wahlen  brachte eine erheb»
Stärkung der konservativen und annW
lutionären Parteien , die die unbednW
Mehrheit haben . Die Liberalen sM «
vereinzelt durchgekommen . Die SozialoeM
kraten nahmen wider Erwarten nicht
trotzdem die Wahlen zum ersten Male m
dem von ihnen veranlqbten Gesetz vM
nommen wurden , das jede WahlenthaltÄ
unter Strafe stellt.

»In einem Leitartikel des MoskauerK#
blattes ,Jswestija ' wird darauf ^tngetotesen, W
sich die Mißverständnisse  zwischen«
land und seinen früheren Verbündeten
tragischer gestalten. Das Blatt erhebt j
einmal seine Stimme in dieser UiL 'T
Warnung  vor einem bewaffneten .
schreiten, das weder Frankreich noch GjJJ
Erfolg verheiße und die japanffcheN ErobeE fei, ^

^erlcfjen

Preis
Jtirte i:
wiähruu
ier Ern:
lettenL
Mach i
»Mllsä
tt$ rei|
if Peru
A Itr

liefert
12Mark«Md
12»:arf,
Achen%
w. Die

Weljr c
tagt 120
in de»
A Sani
«Preis:
Wibeni

pläne im fernen Osten verschleiert.
- imtrjrva,r.v.j>r̂xrJtEama

Die ßefefowifter.
19] Roman vonH. Courthv - Dkahler.

(Fsrtsitz»»--!
„Ach — wer weiß," sagte sie ein wenig

verlegen und zuckte die Achseln.
Llun waren sie bei Frau Wagner angelanzt.

Die kleine, rundliche Dame sah ihrer Schwester
sehr ähnlich. Auch die freundliche, liebens-
würdige Art des Benehmens erinnerte sehr an
diese. „ „

Sie sah sehr interessiert in das hübsche, ge¬
bräunte Soldaiengesicht Freds . D̂er , klugen
und sorgsamen Mutier entging nicht, baß ihre
Tochter mit Fred Goßegg nicht ganz so gemüts
ruhig und unbefanoen verkehrte wie mit anderen
jungen Herren. Vorsichtig halte sie Erkundi
gungen bei ihrer Verwandten eingezogen. Die
Auskunft war befriedigend. Daß Fred Äoßegg
arm war , störte sie nicht. Sie hatten es sa
dazu, ihren Kindern in dieser Beziehung keine
Schränken aufrnerlegrn.

'Wagners besaßen außer Lies« noch einen
Sohn , "der des Raters Geschäft später über¬
nehmen sollte. Dieser weilte setzt im Ausland,
um neue Verbindungen für die Firma anzu
knüpfen.

Als Fred sich nach einigen artigen Worten
von Mutier und Tochter trennte , sagte Frau
Wagner lächelnd:

.Nun , Liesa, wie amüsierst du dich?
„Himmlisch, Mama . Es ist furchtbar

intereffant hier."
„Du freust dich wohl, daß du noch hier

(leiben kannst ?"

„Offen heraus — ja. Lieber wäre es mir
reilich, ihr bliebet auch mit hier. Aber da eS
nicht sein kann, muß ich mich fügen.^

„Du wirst uns nicht sehr vernriffen, Onkel
und Tante werden dich so verwöhnen, daß du
gar nicht nach Hause verlangst. Und an Gesell¬
schaft wird es dir auch nicht fehlen."

„Sicher nicht. Leutnant Goßegg hat mir
bereits gesagt, daß er sich mir zur Verfügung
stellt. Ist er nicht charmant, Mama ?"

„Er gefällt mir sehr gut."
„Mir auch. Er ist so lustig und so natürlich.

Ich kann den geschraubten Ton nun einmal
nicht vettragen . Herr von Goßegg ist ganz
reizend."

Und nun ging es an ein Aufzählrn aller
Vorzüge, die Fred in den Augen der jungen
Dame besaß.

Und Mama Wagner hörte still lächelnd zu
und dachte sich ihr Teil . Sie wußte nun
Bescheid.

Schwester Magda stand vor ihrer Oberin.
„Liebes Kind„ ich freue mich sehr, daß Sie

sich so schnell und gut einrichlen. Ich sehe, Sir
nehmen es sehr ernst mit Ihrem Berns, und
Ihre frische, freudige Art ist sehr wohltuend.
Wenn es Ihnen recht ist, werde ich Sie von
morgen an in unserer Frauenabteilung mit an¬
stellen."

„Mir ist alles recht, wnS Sie über mich
beschließen. Wo ich nützen und helfen kann, da
ist mein liebster Platz ."

„So ist es recht/ Schwester Magda . Später
wriüL ich Jtzueu such PttlratpIess übrraebLN.

Die ist zwar oft mühevoller, aber auch be¬
friedigender. Man nimmt dann immer stärkeren
persönlichen Anteil an seinen Kranken. Und
nun , wenn Eie beute Ihre Angehörigen noch
einmal besuchen wollen, gestalte ich eS Ihnen
gern. Von morgen an sind Sie mehr ge¬
bunden ." ^

„Ich mache gern von dieser Erlaubnis Ge¬
brauch, Frau Oberin ."

Schwester Magda küßte ihr die Hand und
war entlassen.

Sie passierte einen langen , hellen Korridor
und betrat ihr einfaches Stübchen . Weiße
MullvorhLnge an ben - Fenstern , ein blüten¬
weißes Bett — aus dem Tffch eine ebensolche
Decke — alles schlicht und von peinlichster
Sauberkeit.

Schwester Magda trat an das Fenster und
sab in den Garten hinab. Dort lagen in be¬
quemen Lehnstühlen einzelne Kranke und ließen
die warme Frühlingssonne heilkräftig auf sich
einwirken. Einige Rekonvaleszenten gingen aus
den breiten Kieswegen auf und ab.

Die junge Schwester sah mit freundlichen
Augen auf das friedliche Bild.

'Wie schön war es, wenn man seine Kranken
gesund gepflegt hatte und die Genesungsfreunde
in ihren Augen glänzen sah. Schwesier Magda
war sehr zufrieden mit ihrem Schicksal.

Sie trat vor den kleinen Epiezel , rückte
die weiße Haube zurecht und machte sich zum
Ausgehen fertig, um ihre Mutter zu besuchen.

Das Diakonissenhenn lag nahe beim Wald
an der Sladlgrenze . trs war zugleich mit einer
Anstalt für Kranke.verbunden.

Als Magda ou8 dem Tor trat, J
gegnete ihr der zweite Arzt. Er kannte sitM
früher

Guten Tag , Schwester Magda ."
Guten Tag . Herr Dosioe."

' iNun , wie geht «£ ?" )
'Sehr gut, Herr Doktor. Don morg-»^

Übernehme ich volle« Dienst.^
„Und darauf fte«e« S « sich, mcht

„Gestern war ich bei Haller» zur H.
geladen . Ich glaubte Sie dort zu fei . • ^

Mazda sah den jungen Mann erns?N
„Ich hatte keine Lust, mich

Kleider zu stecken. Und in « einem
kleid passe ich nicht i * eine so fw * 1

tE ^6ie mit Ihrem allezeit stöhli^ n
Na , es war sehr hübsch. Ihr He«
hatte alle? glänzend arrangiert.

Schwester Mazda lachte. . cetttf<
„Das glaube ich wohl, da ^ fler/^  ^

Fahrwasser gewesen. Aber mich j
heim. Herr Doktor . Auf Wiedersehn ^

Er zog den Hut und sah ihr em
nach. cJütH

„Mehr von der Sorte — dann ^
Arzie halbe Arbeit, " dachte er dabei- <t jn

Magda ging mit etwas ernstem^
Straße hinab . „ , ^ „gt

Warum sie JngeborzS Hochzea A
gemacht hatte ? Sie wußte eS irlm ^
war ihr nur ein unbehagliche»
zu sein, wenn Inge Heinz Römer» M ^ *
Warum ? € te redete üsö ti»*- *1
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per Kiihlmatm -prozeß.
«bgelebntsr Vergleich . — Vertagung.

D-r vielbesprochene Prozeß wegen Be-
..Kigung des Staatssekretärs v . Kühlmoun

hie Redakteure Dr . Lohan von der
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Deutschen Rettung ' und Dr . Dumcke von
'̂ Mdrutichen Blättern ' bat am Donners-

M vor der 7. Strafkammer des Land¬
gerichts l in Berlm feinen Anfang ge»
^mmen . Als Zuhörer , batten sich bei
Jeginn der Sitzung nur einige Herren der
Reichskanzlei und ein paar hervorragende
MisiisÄe Persönlichkeiten eingefunden , so
M rein äußerlich alle Merkmale einer
geitfaticn fehlten . Unter den aufgerufenen

d-r
Justizrat Claß,^ der Generaldirektor der
Deutschen Erdöl - Gesellschaft Rollenbera,
ßtaatsi -kretär v. Kühlmann selbst, der
Reichstagsabgeordnete Major Graf Prasibma
und andere Herren der ersten Gesellschafts¬
kreise. Zu ihnen gesellten sich drei feld¬
graue Chauffeure , die über gewisse Buka-
jjft«; Autofahrten des Staatssekretärs
8, Kühlmann aussagen sollen . Vor Beginn
de: Verhandlung machte der Vorsitzende
Laudgerichtsdirettor Wettermann einen Ver¬
gleichsvorschlag. Der Angeklagte Dr . Lohan
erwiderte darauf , daß ihm nichts
daran gelegen sei, vor dem feind¬
lichen Auslande schmutzige Wäsche zu
Mickten. Der von ihm imd dem Mit¬
angeklagten Dr . Dumcke erstrebte politische
Effekt gehe dahin , Herrn v. Kühlmann , den
er für einen Schädling halte , zu beseitigen.
Wenn er die Gewäbr hätte , daß Herr
o. Kühlmann sofort zurückzutreten bereit sei,
wolle er dem Privatmann  v . K . die
weitestgehende Erklärung abgeben . Stach
diesen.Äußerungen glaubte der Vorsitzende,
die Vergleichsvorfchläge als gescheitert mi¬
schen zu dürfen . Es nahm nun der Erste
Staatsanwalt Rohde das Wort , um wegen
Gefährdung des staatlichen Interesses für die
ganze Dauer der Verhandlung den Aus¬
schluß der Öffentlichkeit zu beantragen . Ob¬
wohl die Verteidigung gegen diesen Antrag
Widerspruch erhob , beschloß das Gericht im
Sinne des Staatsanwalts , und die Öffent¬
lichkeit wurde ausgeschlossen . Nach diesen
Vorgängen wurde von seiten der Angeklagten
ein zwei umfangreiche Schriften umfassender
Veweisantrag gestellt . Das veranlaßt - das
Gericht, die Verhandlung zu vertagen
imd zu dem neuen noch anzuberaumenden
Verhandlungstermin eine Reihe weiterer
Zeugen zu laden . Der ebenfalls als Zeuge
neugenannte frühere rumänische Minister-
rranbent Carp dürfte kommissarisch ver¬
nommen werden

Höchstpreisen. Die DerbrcmcherhSchswreffe be-
tragen für Knochenörühwürfel 3 Pfg . das
Stück, für Knochenbrübwürfelmaffe 6 Mark
für l Kilogramm , für Knochenbrühextrakt
Io ? E ar £ ’F 1 Kilogramm Inlandsware und
5.̂ 2 Mark bzw. 5.80 Mark für 1 Kilogramm
§e.,Ä te* danach - Ware , stir flüssige Würze
3.40 Mark für 1 Kilogramm ausschließlich Ver-
pacrung.

Mb und fern.
Unterstützung der preußischen Kurorte.

In diesem Jahre sind für die preußischen
Kur - und Badeorte über die Kartenlebens¬
mittel hinaus folgende Mengen bewilligt
worden : 76000 Kilogramm Speisefett . 375000
Kilogramm Nährmittel , 134 900 Kilogramm
Zucker, 140000 Kilogramm Konserven . Durch
diese Mengen ist es erreicht worden , daß
die Lebenshaltung in den preußischen Kur-
und Badeorten auch in diesem Jahre un¬
gefähr auf der Höhe des Jahres 1917 ge¬
halten werden konnte.

Ein Krieger -Ehrenmal in Oberhesse ».
Der hessische Landtagsabgeordnete Dr . Weber
in Schotten hat aus Anlaß des Helden¬
todes seiner beiden Söhne und einziger
Kinder 100000  Mark als Grundstock zi>
einem Denkmal für die gefallenen Krieger
der Provinz Oberhessen gestistet . Das
Denkmal , für dessen Errichtung auch der
oberhessstche Provinziallandtag eine nam¬
hafte Summe zur Verfügung stellt ?. f>rh,w

baS  Kriegsgefangenen --Postbüro in Bern im
Monat Mai  verarbeitet und weitergeleitet.
Dies ist die höchste bisher im Kriege
erreichte Verkehrszahl.

Die „spanische Krankheit " in England.
Nack einer Meldung aus London greift auch
in England die neue spanische Krankheit
stark um sich. In London haben die großen
Cityhäuser und Westendmagazine stark unter
der Krankheit zu leiden . In Dudler , sind
4000 Kinder erkrankt und alle Schulen ge¬
schlossen. In der Industrie , namentlich in
Vrrmingham , besteht die Gefahr eines ernst¬
lichen Mangels an Arbeitskräften.

Surakrffdm m  Schützengraben.
„ Viele der im modernen Kriege angewandten
Schutz» und Trutzmittel sind uralter Natur . Bei der
Vervollkommnung der heutigen Landfcucrwasicn hat
eZ Leute gegeben, die beispielsweise den! Bajonett

I jede Berechtigung absprachcn, und wie häufig wird
sder Grabenkampi durch das Bajonett entschieden,
s Lin die alte Handgranate vachre kaum jemans bei

pichtet ml ■■■’■*;■

'V olhswirtfcbaf Hiebes*
Preise für Stroh und Häcksel ans der

;rme 1818 . Der Staatssekretär des Kriegs-
ttnahrungsamts hat die Preise für Stroh aus

Fff .in der gleichen Höhe wie im
s" Wirticoaftchahre festgesetzt. Es beträgt

' l l äMftMch der Preis bei Flegeiüruschstroh 90 Mark.
erkMlil WEichmendruictzstroh 80 Mark für die Tonne.

? antiMI rs/Arerse schließen die Kosten der Beförderung
unbedilißl^' Verladestelle und des Verladens mit ein.

r sikldI« m drahigepreßtem Ballen
wzialdeB
, nicht 14
Male ttd , Wb erhält eine Vernnttiungsgebühr von

Lf -®;; .Die  Landesbehörden bestimmen,
? ! hiervon derHändler zu bekommen

ileNthalM « - Die vorsteoenden Strohpreise gelten auch
Höchstpreise für das Stroh , das im freien

m Der Häckselpreis be-
L̂ ^ OMart für die Tonne Die Zuschläge
k o und Kleinhandel werden von !L!, "st" uno »cieinoauoei weroen von

r« le>e>0 « "zLandeszentralb -hürden festgesetzt, ebenso
mschenM Feile die Strohabgabe durch die Ee-
. ^ uden und Kommunalverbände.
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sneien «* Mausschuffes für Öle und Sette herge-
rd) EiiD wD .Knochenbruherzcugiiisse durch die Ge-
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bafle Summe zur Verfügung stellte , erhält
seinen Platz auf der großen Bergkuppe des
Winterberges.

Eine willkomMcne „Neinigrmgö " ,rrScit.
In Leipzig kam dieser Tage ein Eisenbahn¬
wagen mit Butter in recht seltsamem Zu¬
stand an . Beim Offnen der Wagentür guoll
den Beamten die Butter direkt entgegen.
Infolge der Hitze waren die Butterfässer
undicht geworden und hatten ihren Inhalt
über die ganze Innenfläche ergossen ; man
fand eine ziemlich hohe Butterschicht vor.
Die Wagenreiniger gaben sich ihrer Neini-
gungsarbeit in dem Butterwaggon mit
ganz besonderer Sorgfalt und Liebe hin.

Ei » Bild aus der Zeit . Ein tragisches
Geschick traf die Familie des Lebrers F . in
Gotha . Dieser rückte zu Kriegsbeginn ins
Feld und wurde amtlich als gefallen ge¬
meldet . Die Leiche wurde übergeführt , und
ein prächtiges Denkmal schmückt die Grab¬
stätte , an der die junge Witwe oft trauernd
weilte . D e Frau hat sich jedoch vor
einiger Zeit wieder verheiratet . Da traf
dieser Tage die Kunde ein : F . befinde sich
auf der Rückkehr . Er war nicht gefallen,
sondern in Gefangenschaft gewesen.

Bayerrschö Klagen über die Sommer¬
gäste . Die AufenihaUSdeschränkiüigenin Bayern
werden streng durchgestrhtt. Das Land hallt
förmlich wider v»n Klagen über die Fremden,
unk, die rücksichtslose Hamsterei und Prei «-
ireiberei . mit der sie den Einheimischen die
Lebensmittel wegnehmen und verleuern. Das
Uiiwesen der haupisüchlich jür Fremde arbeiicn-
den Schwarzschlöchlcr und Schleichhändler wird
als Landesverrat erachtet, denn das Land läuft
tatsächlich Gefahr , auf diese Art ausge 'oqen zu
werden, zumal bei den verminderten Ernteaus¬
sichten.

Scltsarne Entlohnuug

<'Mang des Krieges, und doch feierte sie ihre Aui-
erstohung. Jcxt setzen wir bei unseren Gegnern
sogar den Turnierbelm im Schützengraben, dessen
Bchcr isernbgcfdOlngcnwerden fann. aber irotz des
Turmerhelms mit feinem Visier werden wir doch
die Sieger bleiben.

nete Gericht ans Reis und Hammelfleisch mf
besonderer Vorliebe in Serbien gegessen wurde
war es hinsichtlich seiner Bestandteile keines
Wegs serbischer Herkunft. Das Hammeffleiich
stammte zwar aus dem Lande, aber der Rei»
mußte eingeführi werden, da in Serbien nie¬
mals Nets angebaut wurde. Dies ist um so
merkwürdiger, als man nach der militäcischen
Besetzung Serbiens feststellen konnte, daß in
einzelnen Teilen des Landes das Klima sehr
gut für den Neisanbau geeignet war. Daher
beschloß die Wirischaitsabteilung des Miliiär-
General -Gouvernements in diesem Jahre den
ferbiichen Reisanbau zu versuchen. Man wählt«
dazu einige räumlich begrenzte Gebiete, in denen
vor allem die unerläßliche susgiebige Bewäffe-
rmig sichergestellt zu sein scheint. Es ist beab¬
sichtigt. die Versuche mit dem Anbau lwn serbi¬
schem Reis in ziembch großem Umfange und
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu
unternehmen , da man sich bei einer einigermaßen
günstigen Witterung bedeutende Erfolge ver-
«pricht Für die-e Reitzanbauversuche wurden
die « "aeuden von Krmchewatz, Scharkovo und
Valsev" gewählt. Falls der Plan sich erfolg¬
reich nerw!rklicben läßt , würden bi* Ssrvrn
demnach durch die Besetzung einen neuen Zweig
landwirtschaftlicher Bodennutzung erhalten, und
es wäre ihnen -m -siicden möglich, zur Her¬
stellung ihres stationalzerichles einheimischen
Reis zu verwenden.

Reifefreudeii.

Mammf . .

i^mebtsballe.

LiEt“ —". " > uiiujiyepEeßierri Bauen „.»„TT'" '-' **" “ ' Wie Wiener
& erhobt sich der Preis um - Blatter melden, hat der berühmte russtsKe
Kul' ^ur,dre Tonne. Der Lieferungs- Opernsänger Schaljapin mit der Oper in
Hanf, «MB — - Krakau einen Vertrag abgeschlossen nach

dem er für jedes Auftreten 12  Pud Diehl
als Gage bekommt.

Höchstpreise für Hcrrenhüte in Öster¬
reich . Die ins Ungemeffene gewachsenen
Preise für Herrenhüte in Österreich haben
die Negierung gezwungen , auch für dieseil
„Gegenstand des täglichen Bedarfs " Höchst¬
preise vorzuschreiben . Die Preise lau -eu:
Für weiche Herrenhüte zweiter Qualität
23 Kronen , für weiche Herrenhüte erster
Qualität 35 Kronen , für Velourshüte dritter
Qualität 31 Kronen , für Velourshüte zweiter
Qualität 35 Kronen.

21» Millionen Briefe von Kriego-
gefangencn und an Kriegsgefangene hat

Nmberg . Eine exemplarische Strafe wegen
^reibriemendiedstahl hat das hiesige Land-
gcricht mit sechs Jahren Zuchthaus gegen
einen Fabrikarbeiter verhängt.

Beuchen . D ie hiesige Strafkammer verurteilte
den Maler Moses Poch , dessen Schwester Rosa
Poch, den Buchhaller Berysch Orbach und den
Malergehilfen Joseph Sa ! (sämtlich aus Sos-
uowice in Polen ) wegen versuchter Ausfuhr
von gemünztem Golde aus Deutschland zu
insgesamt löO 000 Mark Geldstrafe.

Zielens

Vermisckres.
Gin deutscher Kriegsgefangener als

Lebensretter . Der Lagerkommandant des
Gefangenenlagers von Etampes bat in einem
an alle Kriegsgefangenenabterlungen des
Pariser Militärbezirks gerichteten Tagesbefehl
dem deutschen Kriegsgefangenen Pattberg
seine Glückwünsche zu der Errettung eines
dem Wachtkommaudo angehörenden franzö¬
sischen Soldaten ans _ Lebensgefahr aus-
gesprochen. Der deutsche Kriegsgefangene
P . war am 20. Januar ,1918 an einer oe-

\ sonders tiefen Stelle in die Seine gesprungen,
um dem französischen Soldaten , der dem
Ertrinken nahe war , das Leben zu retten.
Man sieht, daß der „barbarische Boche"
nicht eine » , Augenblick zögert , für einen
hilflosen Feind sein Leben einzufetzen.

öieisauvauversvche in Serbreu . Trotz¬
dem das aus Lein Laitan al» „Pi !aj " bezeich-

Es fehlt bei uns nicht an Klagen über die
bürokrasilche Erschwerung des Reisetzerkehrs,
aber wenn man die sranzSsischen Zeitungen
durchsieht, muß festgesielli« erden, daß in Frank-
reich der heilige Bürokraiiur das Neffeleben in
noch ganz anderer Weis« zu einen höchst frag-
würdigen Genuß macht. Beionderr peinlich
z. B . ist die Berordnung , nach weicher man dis
meistê Reisen nur unlernehmen kann, wenn
man sich im Besitz eines von meinem Pilizei-
kommissar umerzeichneten Sittenzeugnisses be-
findei. „Einer unserer Freunde ", io schreibt
das Blatt .Ouitz „wünsch!« nach Manies zu
reuen , um dort mir em-n Tag zu bleiben. Ek
ging also zu dem Ksmmissar seines Prlizei-
resiers und verlangie die Äurstellung eines
Sttienzeugniffes . „Aber habe ich Ihnen nicht
erst Sonniag ein Zeugnis oulgeferligt ?" fragte
ber Kommiffar. „Allerdings, aber man sagte
mir, daß ein Sittenzeugnis nicht zweimal be-
nutzt weiden darf." „Man hat Sie falsch
mttenichtet . Die Bestimmungen find völlig
klar. Das Sittenzeugnis genügt ein jür alle¬
mal ." , „Sind Sie dessen sicher?" „Voll-
kommen." Dieser Freund begab sich also ruhig
zum Bahnhof , dort wurde er aber an bei
Sperre von einem diensttuenden Wachtmeister
aufgehatten , der ihm erklärte, daß er nicht
reisen bitrfe, weil für jede einzelne Fahrt ein
neues Sittenzeugnis notwendig wäre, „Wer
mein Zug iähri in 15 Minuten , ich werde ihn
bestimmt veriäumen," ries der - unglückselig«
Nenende aus . „DaS ist nicht meine SHnld,"
erwiderte der Wachtmeister, „ich muß mich «h
die Bsrschristen halten." Unser Freund hat
natürlich den Zug versäumt. Er begab sich
nochmals zum Polizeikommissar, ber ihm ein
neues Siiieuzeugnis ausstellte, jeooch gleich¬
zeitig erklärte, daß er dies nur aus Gefälligkeit
tue, da nach seinen Vorschriften überhaupt nur
eine einzige Ausstellung zuläifig sei. ’ „Jeden¬
falls, " jo schließt das Blatt , „scheint die Regie¬
rung nnS für die verdächligsten und sitten¬
losesten Leute der Wett zu Hallen I"

r Kegen Anteil nahm «n Römer.
Ü Sie , oaß er sich lange dagegen ge-
JJaii « siegen diese Verbindung . Fred
IrLr einmal pavon gesprochen. Er hatte

sAch gemgt,,daß er vermute, Hallers hätten
' zendWie e-.n bißchen nachgebolsen. Und

E ‘ ,3ngc5 Erzählung von ihrer
'̂ b-Wmüen ^ ^ btt9!Sett m ' m'4te  H
fefâ !e .W « ihrer Schwester auf ihren

01:1 mner jubelnden Verkündung ivres
geauiworlet . SorgeBlibkidl. u>,u,uivvrrer. oorge um

. ... tztzri- ° ^ was ihre Gedanken
m £;»bcL .H beschäftigtet Sie

^i ^ Ein ernsteI, fast düsteres Gesicht nicht
iah er noch sehr um Gabi litt ? Er

mcht^ aus wie ein glücklicher
^ il̂ ? ' ^nze würde kaum imstande

Mcklich zu machen. Das Heine,uiua,'eu. L 'NS iieme,
«-z Persbuchen mit der in letzter Zeit
- Melgerten nervösen Unruhe — war sie

diesem ernsten Ptann ein neues,
4, ^ ^tben | U bereiten?
ein : Wj? nn,e  nicht anders . als ihn von,bebaue«wuutrn . Und dabei sah sie ihn immer

er sie an jenem Taxe bei Luae
f» forschend. ««lef^ rpieerfÄ
ttlt i?»̂ uttlch, daß dieser Blick sie beunruhigt

" , JlÄ' ,ic .,ll" : ßmefen tosr ' ban nur
>+ liiÄ % m,t  kft Schwester der schnierz-
m Wr.M ^ «de Blick galt.

ichbnen seelischen Gleich-
■t 1 !' slr die Bekannpcha't mit lstömer

diel war  viel zu ehrlich gegen sich211 iw,.» Tr...,

und Denken Rechenschaft zu geben, um nicht
emzusehen, daß Römer ihr Interesse in hohem
Ltaße erregt hatte.

„Wie gut, daß ich Arbeit haben werde in
Hülle und Fülle . Das wstd mich von unnützen
Gedanken ablenken," sagte sie sich befriedigt und
gab sich Mütze, ihre Gedanken von diesem Punkt
abznlenken.

Daheim ' angekommen, wurde sie von ihren
Angehörigen herzlich begrüßt. Seit sie die
Oroeustracht trug , war sie für Frieda und
Walter eine Art RetpektSperson geworden. Frieda
grug surchibac stolz auf der Straße neben der
Schwester her. wenn es sich einmal traf. Ihre
Mstschülerinnen , die sie mit Magda gesehen
hatten , fanden es „ratend interefjant", eine
„Barmherzige " zur Schwester zu haben, unp
Frieda tat sich viel darauf zugute. Auch Waltet
beugte seine „Männüchkett" vor der Schwester.
In seinen kühnen Phantasien sah er Magda in
den Kierhen der Krieger , wie iie verwundete
Soldaten aus de:u dichien Kugelregen trug
und Heldentaten verrichtete. So etwas war
doch großartig . Und überhaupt , Mazda impo¬
nierte ihm gewaltig.

Fcau von Goßeqg freute sich sehr, ihre
Tochter wieder einmal der sich zii haben. Sie
bereitete schleunigst Kaffee, und Magda mußte
sich von ihr bedienen und verhätscheln lassen.
„Gerade ist auch ein Brief vvu Gabr gekommen,
Magda . llbermorgen kommen sie heim. Ich
war (icftem draußen in WendheimS Villa. Er
hat alles n̂en einrichten lassen. Entzückend, sag
ick dir, Gabi wird mir eure Fürstin wohnen.

ßolcknc Worte.
Die deutsche Wanderlust geht zuletzt mi8

dem abenteuerlichen Sehnen nach einem idealen
Land hervor. Lllit dieser Wanderlust, die in
dem LairdslncchiLlebewrsen sowie in den
fahrenden Lcuien des Mitielallers . in dem
wandernden Handwerksburichen. dem vagierenden
Scholaren , zu startem AnSdruck kommt, ver¬
einigt sich nun als Geßensatz die stärkste Liebe
zur Heimat, zur engeren Heimat freilich.
Gerade in der Fremde wird sie als unbe-
zwingüch, sie wird zum tiesschmerzlichen Heimweh.

" " " "" "' *“ Gustav Frehtsg.

Zeit genug,, dann gehen wie nachher hinaus,
damit du die alles anjehen kannst."

„Rein . Muttchen — laß mich heule bei dir
und den Kindern. In nächster Zeit habe ich
nicht so viel freie Slunden . Gabis Heim lerne
ich schon noch kennen, wenn sie sich darinnen
eingerichtet hat."

Wendheim und Gabriele waren noch einige
Wochen in Rocca di Papa geblieben . ' Dann
vertrieb sie aber die zunehmende Hitze doch aus
ibrem Eden. Sie kehnen aus einige Tage nach
Rom zurück, um Êinkäufe zu machen. Dann
reisten sie auf unbestimmte Zeit Nach Ostende.

"" noheim war in seinem überstrümenden
Glücksgesühl voll Übermut und Lebens ' reude.
Und Gabriele sah eS gern, wenn er heiter und

m f. i.. z t-Y - t iuu:  uni : jjnruiii woguen.
*« aeWöint uca Uber Uie ^ .uu ‘ für Boudoir ist das reine Ledickst. Hast du

ausgelassen war. Sein Lachen klang warm
und woh und leine Augen schimmerten so zärt¬
lich dabei. Ihre im Grunde liebebedürftige
Natur ging ganz in ihm auf. Sie entialiere
sich wie eine Blume im Sonnenstrahl in dielen
schönen Tagen . Wie eine Pflanze , die man
in das rechte Erdreich gesetzt halte , blühte sie
ausi Ihre Augen leuchieten aus dem schönen
Eesicht heraus m inniger LebenLsteude und ihre
schlanke Gestalt bekam weichere Linien.

Wevdheim vergötterte seine schöne Frau
und wußte nicht, was er ihr alle» zuliebe tun
sollte.

Schließlich war es Gabriele , die nach Hause
vcrlangre. Sie freute sich aus ihr neues Heim,
und Wendheim war zuirieden, daß es heim¬
wärts ging.

Als sie im Abteil auf der Rückreise sich
wohlig in seine Arme hnschelie, dachte er an
ihre Abreise. Als sie sich da zuerst an seine Seite
gesetzt hatte , da war die Ahnung kommenden Glücks
in seine Seele gezogen. 9hm hielt er das Glück fest.
Ob es ihm treu blieb für immer ? Manchmal
fürchtete er, es könne nicht immer so bleiben.
Ganz leise regte sich zuweilen bei ihm di«
Sorge , ob Gabi jenen andere« ganz vergessen
hatte , ob lein sehnsüchtiger Gedanke zu ihm
streisis. Aber er schüttelt» solche Zweifel immer
schnell wieder von sich, wenn Gabriele voll hin-
grbender Liebe in seine Augen sah.

In Berlin machten sie einen Tag Rast, «h,
sie heim'uhren.

Sie promenierten gegen Mittag die Linden
hinunter . Als sie an der Passage vorüberkamen,
schrak Gabnele plötzlich zusammen. Ihr Herz-
schlag setzte ctitf und st, wurde ganz blaß.

Dort , die hohe Männergestalt in dem ele¬
ganten Reise,ivil und d«S kleine, schmale Per - ^
iönchen an seinem Arm — die beiden kannte;
sie. So trug nur einer den Kopf, so stolz und!
frei — Heinz Römer.

Ei « Ausweichen war nicht möglich. Her-
brrt hotte die beiden gleichfalls enldecki. und
Inge zog Heinz bereits in stürmischem Tempo
ihnen entgegen.

„Herrschasten - da, trifft sich herrlich. Ihr ^
kehr: von eurer Hochzeitsreise zurück, wir
treien sie erst an, wollen eine Norplandsreise -
machen. , Eris » Gott, Gabi - grüß Gott, Herr
Wendheim . Wie braun gebrannt Sie aussehen.
Uno du Gabi — bu bist noch schöner geworden."

w (Ärtiezun , tolau
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Qoldankaufssfelle Limburg.
Aus Veranlassung des Reichsbankdirettoriums werden » rat jetzt ab » rat der Goldankanssstelle auch

LNbsi 'ssclien jeder Art
f>f, x « JL ,, greife anaekaust. Der Hobe Stand tes Silberpreises auf dem Weltmärkte

mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu 3 ^' . /»ÄfxtÄAori unfc Imnden erleidet dadurch keine
soll für-die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden. Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen ^

Unterbrechung^ ^ ^ fc£|, 0 btin , enbet  b-dars die Reichsbank des Goldes Silbers und der Juwelen, um di.
wachsende Zabl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe IM Auslande zu kaufen.Der Giirenaussdiiiss«

(BeSffnet jeden Mittwoch, von 10  dis 12  Uhr , Obere Schiede 14 (Borschuhverein .)
s Auch»on den Ankausshilfsstellen werden Silbersachen angenommen.

QOOoooggô oggooogoocgggoooooooooooowom ^ ^ ^ ^ o^ ^ M. »m .»,««• i'rr-sUS Grundstück-Versteigerung leis. smumm
und Verpachtung.

Freifrau von Devioere  zu Cölu läßt

wird der Bnllenmist
meistbietend versteigert.

x - mb - r, , d-n n . Jul ' ISIS ^ ^ , « m . ift « t
Pipberger,

verkauf von Grundbefitz.
Die zum Freiherrlich von Schütz ' s-Hen Familien,

sideikommnih gehörenden

Grundstücke
wurden mit landesherrlicher Genehmigung aus dem Fr-
deikommnisverbande entlassen und die Fideikommnis-
Beschränkung im Grundbuch gelöscht.

Die unterfertigte Rentei -Lerwaltung m Tamberg
nimmt jederzeit Kaufangebote auf solche Grundstücke
entgegen.

«amberg , den 11 . Juli 1918.
(Reg. vez. wierbaden.» _ . .

Stellen!. o. MMi -SM stze Beitel
Möhler.

Btntu, Den 15. A . ntnittigs ll
anfangend , im Gasthaus „Bayrischer Hos " folgende
Grundstücke versteigern:
81 Ar 96 Meter , Acker hinter der Burg 9 . Gew . neben

dem Haus Herrmann , Löwenburg.
28 Ar 99 Meter , Acker Steinkaut I . Gew.
15
29
25

37
39
15

36
49

38
92

*•*MW MM . #ei 16. I. 1(5
vormittags 91/ * Uhr , läßt die Unterzeichnete Verwaltung

Ma 25 Morgen Ländereien
Kecker und wiesen

im „Äulenberger Hos " öffentlich meistbietend verpachten.
Pächter und Pachtliebhaber wollen sich frühzeitig

erkundigen , welche Stücke zur Verpachtung kommen.

Steuerni.Steile« SUtt’tde Bemillm.

Mühlberg 5 . „
Dombacherweg 3 . „
auf der Höhe 5 . „ (kann ge¬

teilt werden)
Eulersberg 2 . Gew.
Langenstrichen 1. Gew . (kann ge¬

teilt werden)
hinter der Burg 6 . Gew . (stößt

an die Wendelinuskapelle)

Nachdem läßt Freiin Amalie von Schütz zn Holz'
hausen in Mainz folgende Grundstücke auf neun Jahre
verpachten:
27 Ar 22 Meter , Acker Bruchrein

12 65

Bausand
geben wir in unserer Trub « in
Erbach zum Preise von 2,50 Mb.
pro cbm. ab . Bedingung ist,
daß derselbe vom 10. bis 20.
Juli werktäglich von morgens
10 bis 12 Uhr und nachmit
tags von 2 bis 5 Uhr vom
Abnehmer in der » rube verla-
den , abgefahren und bar be
zahlt wird.

Ses.MZil.i-Siilel.

leib.
zugleich Anleitung zum Acht«.
2. Selbstherst . v .Jigar ., Zigaret,
Kautabak usw. vhn« Hilfsmittel.
3. Pflege brrangedautenTebal.
pflanzen und »erarbeiten „

BllUfalll
4. Verarb . v. Blättern u. Bliten

31  Iilatetfal;
leichte Anleitungen jede 90 !pfz.

Beize!. Hl« t  Grill
(ähnlich Darinasgeschmock) lech
1.»0 M . Mittel 2.50 M .stark 2,90
M . IedePackung reicht f. 5 Pst
Tab . E .Meller,Rösrath (« hilf

25
31
30
39
19

92
62
43
18
67

2. Gew.
2 . ..

Wa .schkaut
Bremermorgen
Eulersberg

4.
2.
1.

„ (in 2 Teile)

SW Smllelltz!
Kleines oder größeres Land,
gut , Hofgut . auch Muhle Sa.
aewerk mit Land oder Gast¬
wirtschaft mit Ökonom, « bei
hoher Anzahlung oder « ao
»ahluna . Direkte Angebote an
Carl Saudi , Reubrandenburg.

Morgenlandstraße 38.
vam. finden diskr. hilfsbereite

klufnahine.
Frankfurt am Main,
Postbrieffach 28b.

i Telephon Römer 4384.

hinter der Burg 6. „ (neben der
Wendelinuskapelle)

Philipp Hanson.

MiiA « olne3tl (t

Königs. Oberförsterei Rod a. d. Weil.
Dienstag , den 23. Juli d. Js .. vorm. 10 Uhr, bei
Gastwirt Prötzer  in Rod a. d. Weil , Schutzbezirk
Eichelbach , Emmershausen und Haintchen : Distr . 9 , 23,
31, 32, 34, 38. 42, 49, 52, 83, 84 und Totalität. Ei-
chen: 18 Rm. Schichtnutzholz, 27 Scht. u. Knpl, 6 Rm.
Rsr 1 . Kl . Buchen : 25 Rm . Schichtnutzholz , 4 Rm.
Knpl . u . 133 Rm . Rsr . 1. Kl . A . Laubh : 21 Rm.
Scht . u . Knpl . Nadelholz : Stämme 1. Kl . 1 Stck
2 . 14 Fstm . ; 2 . Kl . 50 8tck .-65 .71 Fstm . ; 3 . Kl . 127
Stck -91,72 Fstm . ; 5 . Kl . 17 Stck .-4,88 Fstm . ; Stangen
1 . Kl . 4 Stck . ; 2. Kl . 10 Stck . ; 3 . Kl . 10 Stck . ; 67 Rm.
Scht . u . Knpl . und 2 Rm . Rsr . 1 Kl.

Das wichtigste 'Hausfrauen - u . Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel,

fsrau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch : Das Ein¬
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
säften, Geeles, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach neu-
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
32V Einmach - Nezepte

Iwie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangelsund der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen

SellsllmilW ötttas-BraWittifl.
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des r e i chi l l u st r i e r t e n Buches bietet wohl die Tat¬

sache daß bereits
60 000 Exemplare in 12 Auslagen

rkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptb uches be¬
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

Frauenhaare, haarabfall,
getragene Zöpfe, Haararbeiten» ete. kaust für
HeereszmecKe die vom Kriegsministerium er¬
nannte Haarsammelstelle <1. W. ZlBBir»

Frankfurt a. M .» Kaiserstraße 40.Untersammelstelle:
Heb . Reichmann , Friseur, Lamberg.

8S

Kreis-Schweineversicherung.
^ i i1' * .. cn. . fix _ _ . c k

fDrefclimAfcIiinen
Die monatlichen Versicherungs - Beiträge muffen bis

sväteflens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
«erden . Borsitzeude des Kreisausschusses.
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gegen guten Lohn.
5erd. Landau. Lamberg.
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.^ »ushalt sofort gesucht
Frau Direktor Jean Hensel,

Frankfurt am Main.
Große Gallusstraße 12.

Me Bnfdjti
und

Arbeiterinnen
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Belohnung

ml
zahle ich demjenigen , d-r ^
den Täter , der in meines
ten in den Weitzengraveu
Krautpflanzen, 2 Neth«" a„j
nrn und 3 Reihen <,|Äit,
der Erde riß , so
daß ich ihn gerichtlich H
kann.

August Blum.
Tamberg.
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